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Stadtcasino Basel, Musiksaal

Giuseppe Verdi
Quattro Pezzi Sacri

Barbara Kandler, Mezzosopran
Sinfonieorchester Consortium Musicum
Cantus Basel
Cantus Zürich

Leitung: Walter Riethmann

Karten zu Fr. 30.~, 45.~ und 60.~ (Schüler, Studenten und Lehrlinge Ermässigung Fr. 15.~). Vorverkauf
ab 9. August 2004 bei Paul Brunner, Tel. G 061383 13 10, über Internet aufwww.cantusbasel.ch und ab
17.August 2004 bei Musik Wyler, Schneidergasse 24, Basel, Tel. 06126190 25. Abendkasse ab 18 Uhr.

http://aufwww.cantusbasel.ch


Lorenzo Perosi
Ausserhalb Italiens wird dieser Name selbst Musikinteressierten kaum
bekannt sein. Zu Unrecht, wie wir meinen, und gerade deswegen wollen
Cantus Basel und Cantus Zürich ihrem Publikum diesen Komponisten
vorstellen.
Perosi wurde 1872 in Tortona geboren. Von seinem Vater in die Grund-
kenntnisse der Musik eingeführt, begann er seine Studien am Conser-
vatorio di S.Cecilia in Rom und führte sie am Konservatorium in Mai-
land fort. Mit achtzehn Jahren wurde er Organist der berühmten Abtei von
Montecassino, später Chorleiter der Markuskirche in Venedig. Nach seiner
Priesterweihe erlangte er vor allem durch die Aufführung seiner eigenen
Oratorien einen hohen Bekanntheitsgrad. 1898 wurde er zum musikali-
schen Leiter der Sixtinischen Kapelle in Rom ernannt, wo er bis zu seinem
Tod im Jahre 1956 wirkte.
Der Aufforderung seiner Freunde Puccini und Mascagni, auch Opern zu
komponieren, kam er nicht nach. Unberührt von der in Italien herrschen-
den Begeisterung für die Oper widmete sich Perosi ausschliesslich der
Oratorienkomposition. Transitus animae wurde 1907 in Rom unter der
Leitung des Komponisten uraufgeführt. Im Gegensatz zu den an den frü-
hen Verdi erinnernden Chorwerken des Zeitgenossen Giacomo Puccini
hat Perosi in Transitus animae den Stil des "Verismo" aufs Schönste
übernommen. Anklänge an Richard Wagner sind aber nicht zu überhören.

Giuseppe Verdi
Anders als Lorenzo Perosi war Giuseppe Verdi zeitlebens kein religiöser
Mensch im kirchlichen Sinne. Daran hinderte den glühenden Patrioten
nur schon der Gegensatz zwischen dem Anspruch der römischen Kirche
und dem Streben der Italiener nach einem einheitlichen Staat. Dennoch
fand Verdi gegen Ende seines Lebens zu einem ethisch fundierten Chri-
stentum. Frucht dieser inneren Wandlung sind die zwischen 1886 und
1897 entstandenen Quattro Pezzi Sacri. Sie verfeinern den Stil des früher
geschriebenen Requiems zu einer entrückten Klarheit: Ein Ave Maria, ein
Stabat Mater für vierstimmigen Chor und Orchester, Lobgesänge auf die
Jungfrau Maria nach einem Text von Dante a cappella wie auch das erste
Stück und schliesslich das grossartige TeDeum für Doppelchor und gros-
ses Orchester. Nach diesen Werken hörte Verdi auf zu komponieren. Die
Quattro Pezzi Sacri stellen somit das würdige Ende einer erstaunlichen
Laufbahn dar, die über sechzig Jahre dauerte.

Konzert in Zürich: Sonntag, 12. September, 17Uhr, Kirche Neumünster Zürich

Konzertvorschau: Frühjahr 2005: Chorwerke von Joh. Brahms und Lily Boulanger
18. Dezember 2005: Joh. Seb. Bach, Das Weihnachts oratorium


